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0 Deutſchlaud. f 

Berlin, 10. Zul. Aus keiner gelegentlichen 
Unterhaltung des Herrn Profeſſor Brugſch, der nicht 
nur das egyptiſche Alterthum genau kennt, ſondein 
auch einen offenen Blick für die derzeitigen politi⸗ 
ſchen und ſoztalen Zuſtände des Nillandes hat, er⸗ 
fuhr ich, ſo ſchreibt ein hieſiger Berichterſtatter der 
„Magdeburger Zeitung“, intereſſante Einzelheiten 
über die Cholera⸗Epidemie. Es beſtätigen dieſelben 
die Mittheilungen, wonach die Epidemie namentlich 
durch die an der Seuche geſtorbenen Rinder, die in 
die Kanäle geworfen wurden, hervorgerufen iſt. Es 
beſtätigt dieſe Unſitte aber wleder noch den Volls⸗ 
aberglauben, daß in Egypten auf Heuſchrecken und 
Rinderſeuche ſtets Cholera folgt. Allein anderwel⸗ 
tig iſt der Volksaberglaube nicht nur die Wirkung, 
ſondern auch die Urſache einer ähnlichen, die Eplde⸗ 
mien förvernden Unſitte. Zu beſtimmten Zeiten 
werden nach einem heillgen Berge in Egypten maſ⸗ 
ſenhafte Wallfahrten unternommen. Jeder männ⸗ 
liche Wallfahrer bringt dann einen Hammel mit, 
der geſchlachtet und verzehrt wird, die Ueberbleibſel 
aber werden umhergeworfen und verbreiten natürlich 
bald peſtilenztaliſche Verunreinigungen der Luft. Der 
frühere Khedive, Jemall Paſcha, hatte ſich fo ver ⸗ 
anlaßt geſehen, das nachläſſige Umherwerfen ſolcher 
Hammelreſte bei den Wallfahrten mit Tovpesſtrafe 
zu bedrohen, die auch häufig ausgeübt worden iſt. 
Ueberhaupt bietet vie neuere Verwaltung in Egypten 
beſonders in ſanitätlicher Beziehung leinen günſtigen 
Belag für das iſolirte Vorgehen zur Ordnung der 
Verhältniſſe. Daß es auch mit dem Verſchar⸗ 
ren oder vollends der Desinfigirung der im 
letzten engliſch⸗egyptiſchen Kriege gefallenen Men⸗ 
oder Thiere nicht gerade genau ge⸗ 
nomm 'n worden iſt, gilt für ausgemacht. Wie 
aber ferner, was eine etwaige Verſchleppung der 
Epidemie nach Europa anbetrifft, große Vorſicht 
nicht nur bei der Ausfuhr von Waaren, ſondern 
auch bei dem Transport von Reiſckleidern, nöthig 
iſt, dafür bildet nach unserem berühmten Ko 
gen einen int ereſſanten Belag noch die Erinnerung, 
daß vor einigen Jahren der furchtbare Ausb uch 
der Cholera-Epidemte im ſüdlichen Italien durch 
ſeldene Kleiderſtoffe verurſacht worden iſt. Eine 
Dame nämlich, die wegen der Krankheit aus Kairo 
nach Sizilten flüchtete, hatte ſich von dem ſchönen 
gelbſeldenen Kleide nicht trennen können, welches 
tiner an der Cholera verſtorbenen nahen Verwandten 
gebört hatte. Es iſt dann nachgewieſen, daß durch 
die Mitnahme dieſes Kleides die Krankheit auf St⸗ 
ziltem hervorgerufen iſt. 

— Der Artikel der „Nordd. Allg. Zig“ ge⸗ 
gen die Kurie iſt das Thema der geſammten Preſſe. 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 

Man begreift nicht, wie dieſelben Leute, die 
ein ſo richtiges und ſchneidiges Urtheil über den 
Stil der römiſchen Kurie haben, wie es in dieſer 
Erllärung (in der „N. A. Z.“) zu Tage tritt, die 
letzte kirchenpolitiſche Vorlage mit der Hoffnung be⸗ 
gründeten, die Annahme derſelben werde uns dem 
liechlichen Frieden näher bringen. Wenn über die 


Feuilleton. 


Blaue Augen. 
Schluß.) 


Ludwig riß den „Wiſch“ auf, las und vor 
Eiſtaunen den Mund weit aufſperrend, fiel er auf 
einen Stuhl. Dann griff er nach ſeiner Stirne, 
zog an der Naſe, kneipte in die Ohren, ſchlug mit 
Wucht auf die Schenkel, um die Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß er wache und recht geleſen, las dann 
noch einmal, zweimal, dreimal, zehnmal, doch ſtets 
dieſelben Worte, denſelben Sinn. Das Telegramm 
war von ſeinem Bruder — „Die boshafte kleine 
Hire, die Ada!“ murmslte, Ludwig, „fie konnte ſich 
die Genugthuung nicht verſagen, ihren Triumph zu 
veröffentlichen!“ = und lautete: „Verziehen und 
vergeſſen. Ada's Augen wunderbar blau! Komme 
ſofort bewundern! Herzliche Grüße und vielleicht 
noch mehr. Arnold.“ 0 

Auf die Dauer an der Richtigkeit des Gele⸗ 
jenen zu zweifeln, wäre Unfian geweſen. Was ihn 
einſt verblüffte, entzückte ihn jetzt ſo namenlos. Er 
hatte nicht geglaubt, ſo leichtes Spiel zu haben und 
bier hieß es ja ausdrücklich: „Herzliche Grüße, 


ſich ſelber ins Unrecht geſtellt hat. 
man im Unrecht und muß es ſich gefallen laſſen, 
wenn jede Selbſtdemüthigung von der anderen Seite 
mit um ſo größerer Anmaßung und Hohn erwidert 
wird. Wer im Hofe von Kanoſſa ſteht, muß ſich 
gefallen laſſen, daß der Papſt über ihm am Fenſter 
ſteht und mit den Fingern nach ihm zeigt. 
wäre nicht nur ſchicklicher, ſondern auch geſchickter 


wäre“, ſo klagt die preußiſche Regierung. Was 
fragt Rom danach! 
durch eine ſanfte Drohung von Berlin aus ein⸗ 
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Mittwoch, den 11. Juli 1883. 


veralteten diplomatlſchen Knlffe der Kurit gefpottet, 
wird, jo müſſen wir leider geſtehen, daß der Spott 
auf der Seite ſchlecht begründet iſt, von der er 
ausgeht. Die Kurie hat mit ihrer Diplomatie den in Jahre 1878 zum erſten Male vorgenommene 
ausgeſprochenen Sieg über den größten Diplomaten Ermittelung der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung 
unſerer Zeit erfochten. Das läßt ſich durch er⸗ 
zwungene Spötteleien nicht wegleugnen. Die Ja⸗ 
cobiniſche Note war ein Zeichen des Siegesüber⸗ 
muthes der Kurte; ein höhniſcher Triumphruf, ger 
gen den man in Berlin ohnmächtig iſt, weil man bewirkt werden, für welche nach Bundesrathsbeſchluß 
Seitdem ſteht dom 24. April 1882 in Zukunft eine alljährliche 


„Es 
geweſen, wenn die Note ungeſchrieben geblieben 
Daß ſich Rom aber noch 


ſchüchtern lleße, das glaubt doch im Ernſte kein 
Geheimrath mehr. Rom weiß ja, daß es ſich durch 
feine Taltik trzwungen hat, was es erreicht hat. Es 
wird darum ſeine Taktik gewiß nicht ändern; denn 
der Gegner hat ſeine moraliſchen Waffen ebenſo 
ausgeliefert, wie er die Streitwaffen aus den Hän⸗ 
den gegeben hat. Was braucht da Rom zu fea⸗ 
gen, ob fein Benehmen gegen Preußen „ſchicklich“ 
iſt! Daß es „geſchickt“ iſt, darüber urthellt Rom 
mit Recht anders, als die preußiſchen Diplomaten. 
Die Vergangenheit hat Rom Recht gegeben und di 


müſſen wir abwarten. 7 
L Der Kölner Männergeſangverein war am 
vorigen Sonnabend von den Mafeftäten zum Lie⸗ 
dervortrage nach Koblenz beſchleden. Gleich bei den 
erſten Akkorden, welche der Verein anſtimmte, trat 
der Kalſer in den Saal und wohnte dem ganzen 
Konzerte, welches ungefähr eine Stunde dauerte, 
ſtehend bei. Der Kaiſer, welcher in voller Uniform 
war, ſah außerordentlich wohl und rüſtig aus. 
Nach Beendigung des Programms erſchien auch die 
Kaiſerin im Weißen Saale, welche bis dahin im 
Nebenfanle mit ihren Damen den Klängen der Lie- 
ver gelauſcht batte, und tieß ſich den Dirigenten 
und den Vorſtand des Vereins vorſtellen, während 
der Kaiſer an den Verein herantrat und ſich län⸗ 
gere Zeit mit den Vereins mitgliedern unterhielt. 
Beide Majefläten ſprachen ſich, wie die „K. 3.“ 
berichtet, äußerſt lobend über die Leiſtungen des 
Vereins aus, insbeſondere erkundigten ſich vieſelben 
auch nach der Londoner Reife des Vereins, indem 
ſie ihrer Freude über die ehrenvolle Aufnahme, 


welche den Sängern in England geworde,, Aus⸗ 


druck gaben. Der Verein ſang dann noch außer⸗ 
halb des Programms „Die Wacht am Rhein“. 
Der Katſer zeigte ſich über dieſe Zugabe erfreut; 
ir höre dleſee Lied immer ſehr gern, und wenn ihm 
einmal jemand gejagt habe, wir müßten fept eige t= 
lich „Die Wacht an den Vogeſen“ fingen, jo meine 


vielleicht noch meh.“ Die „blauen 
Augen“ hielt er für einen bos haften Scherz feines 
Bruders. Ihn frappirte nur das Uebereinſtimmende 
an Traum und Telegramm. 

Glücdlich und ſinnend begab er ſich in ſein 
Bureau, entſchuldigte fein langes Ausbleiben durch 
einen „u vorhergeſehenen Zwiſchenfall“, bat, da 
derſelbe noch „weitere Folgen“ habe, ſeinen Chef 
um Urlaub für den heutigen Tag, da er eine „un- 
aufſchtebbare Familtenangelegenhtit“ zu vidnen habe. 
Derſelde wurde gewährt und ſchnurſtracs fuhr Held 
Ludwig hinaus zu ſeinem Bruder. 

Die ganze Familie, mit Ausnahme Ada's, er- 
wartete den reuig zurückgekehrten „Auereißer“ auf 
der Terraſſe ihrer Villa und begrüßte ihn mit ſtür⸗ 
miſcher Frrude. 

„Onkel Ludwig iſt da, Onkel Ludwig if wie⸗ 
der da, die Ada hat blaue Augen!“ riefen die 
kleinen Neffen fortwährend in ſingendem Tone und 
hängten ſich an feine Rockſchöße. 

„Wo iſt ſie? Wo iſt fie?” rief er und 
machte ſich los. Warum fehlt ſie?“ 


„Geduld, Herr Bruder, mahnte der Doltor, 
„ſage mir gefällig, was Du von ihr haben willſt.““ 


„Sie entführen oder heirathen, was ihr lieber 
if," entgegnete Ludwig. 

„Wegen der blauen Augen, die ſie jetzt 
hat gu - 


c, wollten wir doch auch auf den Rhein ftets ein Häfen des 
mies Auge halten. 


für das Jahr 1883 wiederholt und gleichzeitig eine 
ſorgfältige Schätzung des durch ſchnittlichen, in dem 
Zeitraume von 1878 — 1882 einſchließlich vom 
Heltar gewonnenen Ernteertrages ſolcher Fruch tarten 


Bireinigten Staaten kommt, hört auf, ſich ſelbſt zu 5 b 
r die Publizistik legt Beſchlag auf ibn, ob in Rußland hätte weder ihre Beleoner noch ihre 
es ihm lieb oder leid iſt. Den erſten Empfang hat Prieſter in der Ausübung 


die Sozialdemokratie bereltet. 


cure 0 1 ’ t 
Gegenwart giebt ihm nicht Unrrcht. Die Zutunft eue gn Sauer wide int ma denen 
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Mittelmeeres und denjenigen des ſchwar⸗ 
zen Meeres in rufſtſche Häfen des 2 1 m 
— N einlaufen und welche in Bezug auf die a e 
ee ee eee fate einen reinen Geſundheitspaß nicht Vorzu⸗ 
welſen vermögen, werden einer 7tägigen Obſer vation 
unterworfen; 

2) Reiſepäſſe zur Pllgerfahrt nach Mella wer⸗ 
den bis auf Weiteres ruſſiſchen Unterthanen muha⸗ 
medaniſchen Glaubens nicht mehr erkheilt; 

3) tte Dampfer der freiwilligen Flotte, welcht 
mit Arreſtanten-Transporten auf dem Wege nach 


Erhebung, des Ernteertrages nach den Erdruſchergeb⸗ Oſtſtoirien ſind, dürfen von der Cholera inſtzirte 
uiſſen nicht mehr vorzunehmen iſt. Beide Ermitte- Hafenſtärte Egyptens nicht anlaufen; 

ungen ſollen in Preußen innerhalb der Zeit vom 
15. Oktober bis 15. November 1883 ſtattfinden. 
Die betreffenden Formulare werden den Magiſträ⸗ 
en, ſowie den Guts- und Gemeindebvorſtänden zu⸗ 
zefertigt werden. 
zufgeſordert werden, bei der Löſung der für die 
Boltswirthſchaft, für Handel und Wandel nöthigen 
Aufgabe die Menge der jährlich geernteten Boden⸗ 
ſrodukte ꝛc. jo genau als uöglich zu ermitteln, in 
Ihrem eigenen Intereſſe mitwirken und, insbe ondere 
die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine und 
ongeſehene Landwirthe ſelbſt dazu beitragen helfen, 
tiefen Zweck zu erreichen. 


4): die Verwaltungen der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Dampfſchtfffahrt und Handel und andert 
Geſellſchaften, welche regelmäßigen Dampferver⸗ 
tehr zwiſchen den Häfen des ſchwarzen Merres, 
Konftantinopel und Egypten unterhalten, find ver 
pflichtet, während der Cholera-Epteemie Schiffsärzte 
anzuſtellen. 


— Die Uebereinkunft zwiſchen Rußland und 
der Kurie wird von Katkow in der „Moskauer Zek⸗ 
tung“ einer bitteren Kritik unterzogen. Katlew 
fiebt in der Uebereinkunft nur eine geglückte polniſchſe 
Intriguc. PN 

Der von der Regierung zu Beginn der 60er 
Jahre eingefüh te Status für die katholiſche Kirche 


Die ländlichen Bewohner ſollen 


— Ein hervorragender Mann, der nach den 


ihres Gottesdienſtes be⸗ 
auch in ihrer eigenen unholden Weiſe Herrn Lasker bindert, aber — die „polſkaſa Sprawa“ — di 
Die maßgebenden polniſche Sache, ſo äußert ſich Katkow, batte nich 
genügend Mittel, um die latholiſche Bevölkerung n 
rauche dem Abg. Lasker bel feinem Eintreffen in fanatiſſren und in ihr den Haß gegen 9 uplanb 
den Vereinigten Staaten eingehende und überwiegend durch Belohnungen und ‚Erhöhungen der Geiſtlichen 
ſehr ſympathiſche Beſprechungen; unter anderen] zu nähren, die di ſem Haſſe Vorſchub leiſttten, ſo⸗ 
bringt die Evening Poſt“ aus der Feder von Karl] wie durch ſtrenge Beſſrafung ſolcher, die, wie der 
Schurz eine Begrüßung des Abg. Lasker auf ame- Pater Shilinsli, ihre lirchlichen Pflichten mit den 
rikaniſchem Boden, der mit folgen en Worten ſchließt : | bürgerlichen in Einklang zu bringen verſuchten. Der 
„Lasſer gilt nicht nur als ein tüchtiger Juriſt, un-] Mangel e ner regelretzt organificten polr iſchen Hlerar⸗ 
abhängiger und tiefer Denker, ein Sprecher von ſchie m ft: ſomit für di polniſcht „Sprawa“ nach- 
außergewöhnlicher Beredtſamkeit, als ein durchaus thellig in.“ 
erfahrener Staatsmann, ſrine ganze politiſche Ver- Die ganze gegenwartige lunge polckiſcht Lage 
gangenheit ligt auch Zeugniß ab für feſte. Ehrlich [IT nichts an eres als bas Reſultat eh erſetts pol⸗ 
keit der Abſichten, jenen Muth der Ueberzeugung,niſver Umt ebe nach den energiſchen Maßnahmen 
die Wärme des Patriotismus und die Lauter keit ber Reg'erurg in den 60er Fahren, andererſelts der 
tes Charalters, welche einem Manne der Oeffent-] nachfolgenden Schwäche eben dieſer Regierung. Um 
lichlelt in dem Herzen des Volles einen feſten Platz Rußland zu eln em großen Rah zu führen, wurde 
ſichern. Wir zwelfeln nicht, daß fein Aufenthall in] die ruſſiſche Jugend irre geleitet, wodurch der Ni⸗ 
dieſem Lande, in das er gelommen, um ſich zu be⸗biliemus entitand. Der Pirerallemug erhob das 
lehren, für ihn ſelbſt von nicht minderem Werthe] Haupt. Forderungen nach elner Konſtitutlon wur⸗ 
ſein wird, wie fur alle Diejenigen, welche das Glück] den vernehmbac, welche man ſchlleßlich ſelbſt in der 
haben werden, ibm zu begegnen.“ Die Geſellſchaft[Jorm dis durchaus nicht hiſtoriſchen Semekl Sobor 
hervorragender Perſonlichteiten, die demnächſt aus acceptiten wollte. Leute, die in den ſechsziger Jah⸗ 
Deutſchland der Eröffnung der North Pacificbahn ren nichts von der öffentlichen Meinung Hören woll⸗ 
beiwohnen wird, kann ſich aue dem Beiſpiel] ten, verlangten eine Volke vertretung und Selbſtver⸗ 
Laskers eninehmen, daß fie ſich gleichfalls apf die] waltung. Jvurnaliſten, Advokaten, Minifter, Libe⸗ 
auegiebigße puwillziftifche Behandlung gefaßt zu bal- rale und Konſervattoe Alles fepte der Regierung 
ten hat, i das Meſſer an die Kehle, um & tout mx eine 
— Angeſichts der Cholerag' fahr bat Rußland Kenſtiiution zu er,wingen. Und das a es war das 
folgende Quarantänemaßr'geln getroffen: Werk er Polen, das nur ein gütiges Geſchick 
1) Alle Schiffe, welche aus es yptiſ den Häfen,] vereitelte, obgleich es nicht ohne Opfer abging. 


„Hört mir, zum Teufel! mit dieſer Dumm⸗ „O nichte, rief ſie lachend. „Ich ging 
heit auf, ich will ſie trotz derſelben. Die grünen geſtern Vormittags mit den Knaben in den Wald, 
find mir eben ſo lieb.“ dort balgten ſich einige Gaſſenlinder, dewarfen ſich 

„Sp? dann ſtimmt's ja herrlich, denn ſie mit Steinen, einer davon traf mich unterhalb des 
kann Dir mit beiden d enen. Eins iſt grün, ein Auges — es hätte nicht viel gefehlt, jo wäre es 
prächtiges Grün, und das andere blau — derum daſſelbe geſchehen geweſen — jo iſls aber zum 
reine Himmel! Junge, Du kannſt von Gluck ſa⸗ Glück blos eine leichte Quetſchung der Haut. Ich 
gen! Eine Frau mit zweierlei Augen! Verdienſt preiſe das Schidjal daß es auf fo wunderbare 
es gar nicht!“ Weiſe Deinen ſchier unerfüllbaren Wunſch ſo ſchön 

Dem guten Ingenleur, der manchmal ſehr f realiſute. Betrachte mich doch ordentlich,“ ſchloß 
ſanftmüthig ſein kon te, riß die Geduld. fie lachend, „ſahſt Du je ein ſatteres Blau?“ 

„Bin ich Euer Narr!“ rief er zornig. „Wählt „Armes Kind,“ fragte er mitleidig, „ſchmerzt 
Euch einen Andern!“ es Dich!“ . 

Und er wollte ſich entfernen, um Ada im „Keine Spur! Ich freue mich ſogar recht 
Haufe zu ſuchen. 1 närriſch auf die Regenbogenfarben, die es in einl⸗ 

10 225 dhe 15 110 * . zwel 45 gen Tagen ſpitlen wird. Du nicht auch ?“ 
weiche Händchen auf dit Augen. — Aa war leiſe 5 5 den 
aus dem Terraſſenſalon berausgeſchlüpft — und ein eee g eee, 
ſüßes, verſtelles en ee zeihſt Du mir jene Narrheit, die mich zwang, ſo 

— ee lange von Dir ferne zu bleiben ?“ flüſterte er ihr 

in's Ohr. SER 
hob ſich auf die Zehenſpitzen, legte den 
ſeinen Hals und hauchte ihm zu: 
„Ich habe Dich ſehr, ſehr vermißt.“ 


„Was iſt geſchehen?“ rief er beängſtigt und Anna Vogel. 


zog fe an ſich. 


Oemorallſation und Unthätigteit der Regierung blle⸗ daß er Kälte ein Ueberfahrtsbillet löſen können und populär geworden, daß ihn die auf den Spielplätzen] brücken durch einen Schuß in die Schulter ſchwer 
ben zurück. er mußte daher auf eine Verbeſſerung feiner Finan⸗ verſammelten Kind: ſtets mit Freudenrufen als ihren verwundet worden war, meldet über eine Operation, 

Die ruſſiſche Regierung hat ſpäterhin wegen zen Bedacht nehmen. Er begab ſich zu einem hie- ſchwarzen Freund ‚egrüßten, ſich mit ihm im Sande der er ſich kürzlich im Schweſternhaus Fluntern bei 
ihrer ſtrengen Maßregeln Buße gethan und Alles, ſigen Uhrmacher, entnahm von demſelben eine Uhr balgten oder ihngar an einem Ringelreigen Theil Zürich unterzogen hat: „Mir iſt wieder einmal 
was gegen die polniſche „Sprawa unternommen, im Werthe von 140 Mark mit dem Bemerken, die- nehmen ließen. Ueber die Erwerbong dieſes jelte- | Intereſſantes paſſirf. Große Operation mit über⸗ 
wurde dem Weſen nach wieder paralyfirt. An der ſelbe ſofort zu bezahlen. Nachdem die Uhr abge⸗ nen Affen erfates wir folgende Einzelheiten. Der raſchendem Reſultate. Auffindung von 3 Stückchen 
Aufrichtigkeit der Buße konnte auch die päpſtliche zogen war, wurde fie ihm zugeſchickt, er nahm ſie Gorilla iſt em Aus ſtopfer und Sammler eines Kugel und Fetzen von blauer Wolle, die ſich 13 
Camarilla nicht zweifeln, insbeſondere, als der ruſ- auch an, dachte aber nicht an ſofortige Bezahlung, Dr. Lucan i Lomdana an Kullufluß (Weſtküſte Jahre in meinem Rücken beluſtigt haben. Als ich 
ſiſche Kanzler, ohne jegliche Anregung ſeitens des ſondern verſetzte vielmehr dieſelbe und dampfte dem- Afttla's) von Eingeborenen erworben worden. Dies von Badenweiler abreiſte, hatte ich nur ein kleines 
Vatſkans die unerhörte Großmuth hatte, auf jene nächſt nach der neuen Welt ab. Dort ſcheint er geſchah im ai 1882. Da der erwähnte Samm- Beutelchen, weit unter dem frühern Schußkanal, auf 
Handlungsfreiheit während des Türkenkrieges zu re⸗ jedoch nicht das Elderado ſeiner Wünſche gefunden ler auf nae Elwerbungertiſen ausgehen wollte, das ich weiter nicht achtete, da es ſchon ſeit dem 
noncren, nur um durch eine Uebereinkunft mit zu haben, denn nach kurzer Zeit befand er ſich be⸗ den Gorill aber Niemand anvertrauen konnte, ber- vorigen Sommer, beim Baden in Wirebaden, von 
Deutſchland dem Papſte in feinem Kampfe mit der reits wieder auf den Rückweg nach Europa. Hler äußerte er ihn an engliſche Seeleute, die ihn mit Zelt zu Zeit wehe that und etwas dick wurde, 
energiſchen Polltil des Fürſten Bismarck keinen Scha- war inwiſchen wegen des Uhrkaufs ein Steckbrief nach ihre Heimath nahmen. Auf dem Schiffe dann aber immer wieder verſchwand. Im Laufe 
den zuzufügen. Se. Heiligkeit wußte das zu wür⸗ gegen ihn erlaſſen und als er hler eintraf, wurde befand ſig der bekannte Afrikarciſende Pes uel Löſche, von 5 Tagen, wo ich 


— 
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r e 


ger Mitglieder per gehrtmen "Polizei, 
binzugefügt werden muß, ‘erklärten, daß ſie gur den 


digen und verſtand, daß die Zeit für eine Wie der⸗ 
herſtellung der polniſchen Hierarchie gekommen jet 
und jo knüpfte der Nuntius in Wien die Unter⸗ 
handlungen mit det ruſſiſchen Regierung im Jahre 1879 


an ... Die Intereſſen der polniſchen „Sprawa“ 


erheiſchen als eine conditio sine qua non der zu 
treffenden Uebereinkunft die offizielle Anerkennung der 
Ver dienſte der vier unter poltzeilicher Aufſicht ge⸗ 
ſtellten und verbannten Biſchöfe um die „Sprawa“, 
ſo daß dieſe vier Biſchöfe ad usum der Freunde 
und Feinde Rußlands triumphirend und mit Ehren 


überhäuft aus der Verbannung zurückkehrten. Nach 


einer Aufzählung der von Rußland in der Ueber ⸗ 
einfunft gemachten Zugeſtändniſſe ſchließt der Artikel 
„Nunmehr iſt alſo die erforder⸗ 
liche Jaſzenirung einer neuen Vorſtellung der pol⸗ 
Die Aliens haben 
Ihe Pläße eingenommen und bereits vernimmt man 


mit den Worten: 
niſchen „Sprawa“ beendet. 


das Stimmen der Inſtumente im Orczeſter.“ 


Die ruſſiſche Regierung ſcheint, wie polnifche 


Blätter mittheilen, die Bewegungen des Nuntius 


Vanutellt in Warſchau einer ſpeziellen Beobachtung 
Eine Warſchauer Kor⸗ 

reſpondenz des „Czas“ berichtet, die Warſch auer 
Behörden hätten im Hotel de l'Europe, wo der 


welth gehalten zu haben. 


Nunkſus Vanutelll Wohnung nahm, einen Spion 
als Diener angeſtellt, und dieſer habe, während die 
Eminenz ſarnmt Gefolge die Stadt beſichtigte, zwei 
Polizeiagznten in die von dem Nuntius bewohnten 
Appartements’ binelngeſührt, die daun alle ſeine Pa⸗ 
piere und Briefe durchſöberten und unterfuchten 
Jemand habe von bieſem Vorfall Kenntaiß erhal- 
in und den Nun ius gecarat, worauf dieſer rublg 
antwortet haben ſoll, daß ſeinr Baptıre nich te 
enthielten, was der lathyſiſchen Kirche in Polen 
oder den Uniten der ruſſiſchen Regitrung gegenüber 
ſchaden könnte. Als Migr. Vanuutelli Warſchau 
verließ, um über Wien nach Rom zufückzukehren 
fanden ſich alf dem Bahnhof gegen 30,000 Pir⸗ 
ſonen ein, dir, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
dem Nimtius zuriefen, er möge der Uniten nicht 
vergeſſen. i 


Ausland. 


ah 20 Paris, 7. Zul. Im „Intrayſigeant“ ſchrubt 
tri Rochefort unter der Ucberſchrift: „Was man 


einen ſranzöſſchen Prinzen nennt“: 

„Wer hat nicht bemerkt, daß die monar⸗ 
EA Blätter ſelten von den Prinzen von Or⸗ 
uns ſprecen, ohne hinzuzufügen: Ces prince: 
si francais" ? Schon oft have ich mich gifragt, 
wie jo denn dieſe Prinzen ſranzöſiſcher find, als 
jeder Andere von une, und der Gothaer Almanac, 
hat mir geantwortet. Die Wahrheit iſt, daß dieſe 
Franzoſen vorwiegend Peutſche, Italiener und Spa⸗ 
Mer find. Die Mutter des Herzogs von Oileaue 
war eine neapolitanſche, bir Multer des Grafen 
von Patris ine medlenburgiſche Prinzeſſin. Die 
Kinder des Fürſten von Jolnville haben braſtt ani 
ſches Blut in den Adern, und fall alle regierenden 
Herzöge des deutſchen Bundes, die uns im Jahr: 
1870 Bemswen ſchickten, waren mit unſerer jüngeren 
Linie vielfach virwandt.“ 

‚..n. Konftantinopel, 8. Juli. Die türliſche Ge⸗ 
heimpolzei von Pera hat ſich, wie dem „Standard 
aus Konſtantinopel. geſchrſeben wird, umängſt 
einige arge Gelverpieſſungsperſuche zu Schuld; 
kommen laſſen. Sie verfuhr dabel in etwa folgen⸗ 
der Weiſe: 

Ein zugzücktiches Indivicuum, in der Regel 
ein ottomanſſcter Grieche, empfängt einen Beſuch 
von Agenten der geheimen Polizet, welche ihm zu 
ſeinem großen Erſtaunen eröffne, ſie ſeien untere 
tiätet worden, daß er ein Falſchwünzer fe. Die 
augenblicklich Aufregung, vie dem Erſcheinen eines 
ſo un willkommenen Besuches zu folgen pflegt, be⸗ 
Augend, verſteckt ein Pol(zeiagent einige falſche Geld⸗ 
münzen, die er bei ſich trägt, unbemerkt in einem 
Winkel. Der Angeſchuldi ste be heuert ſeine Un 
ſchuld, allein die Polizttatzenten laſſen ſich dadurch 
nicht beitrin, wehmen eine Hausſuchung vor und 
halten ihrem Opfer ſchließich die Beweiſe ſeiner 
Schuld in der Geſtalt der verſteckten Münzen int⸗ 
gegen. Nachdem der angebliche Faſſchmünzer in rag 
Gefängeiß abgeſührt worden, erhält ſeine Familie 
die Anzeige, daß er gegen eine gewiſſe Summe aus 
der Haft entlaſſen werden wird. 

Dieſe und andere ungewslnliche Thatsachen 
wurden ermittert ei einem vorläufigen Verhör eint“ 
welche, wie 


Gifängniß verurtheilt. 


ſchulten dagegen kleine Provinzialſtäd te. 


ſäwarzen Kunſt, die am 6. Juni v. J. in Paſe⸗ 
wall ihren Einzug hielten, als daſelbſt gerade Vieh⸗ 


Reſtaurant nieder, während der Dritte als Schlip⸗ 
per ſein Glück verſuchte und auch bald einen biede⸗ 


Heim ichswalde, ſeinen Gefährten zuführte. 


in Folge deſſen im Beſitze größerer Baarmittel. Als 
er mit ſeinem 1 3jährigen Sohne und dem Schlep⸗ 


Berliner, der bereits mehrfach vorbeſtrafte Karl Fr. 
Wilh. Höhns, feine Kunſt im „Kümmelblättchen“ 


gar nicht verſtehen, wie es möglich ſei, daß bei die⸗ 
ſem einfachen klaren“ Spiel Jemand verlieren 
(dane. Das Söhnchen bat deshalb den Vater, daß 
es ſich auch einmal am Einſatz bethtiligen lön e. 
Der Landmann war gutmüthig genug und gab ſei 
nem Sohne 150 Mark, welche dieſee auf einmal 
«be und natürlich bei dem „einfach klaren“ Spiel 
ſofort verlor, Höhns ſtrich das Geld ein und ver⸗ 
duftete damit in Begleitung ſeiner belden Kompli⸗ 
zin. Nun erſt ahnte der Landmann die Wahrheit 
und er juchte ſofort alle Lokale Paſewalks ab, um 
eine Spur der Bauernfänger zu entdecken und ſein 
Suchen war auch von Erfolg gelrönt, denn er traf 
in einem Lokal die drei Burſchen gemütlich beim 
Bier. Bei ſeinem Anblick wählten fie ſofort den 
nächten Weg zum Fenſter hinaus, um ins Freie 
zu gelangen, Winter faßte aber den Höhns, der 
zuletzt hinausſttieg, an den Füßen und zog ihn zu⸗ 
rück während die übrigen entflohen. Es hatte ſich 
!rehalb geſtern nur dieſer wegen gewerbemüßlgen 
Glücksſpiels zu verantworten und da er wegen glei⸗ 
chen Vergehens bereits einmal vorbeſtraft iſt, wurde 
gegen ihn auf 1 Jahr Gifte und 2 Jahr Epr- 
derluſt erkannt. 

Am 25. Januar d. J. hatten ſich der Matroſe 
Aug. Bartelt aus Züllchow und die Arbeiter Fr. 
Big. Rakow aus Uaterbredow, Wüh. Plunſch 
aus Frauendorf und Karl Paul Franz aus Grün⸗ 
hof in dem Z. ſchen Schantistal in Brebow zuſam⸗ 
mengefanden und rahdem fie einige Glas Schnaps 
getrunken haften, veruiſachten ſie einen derartigen 
Lärm, daß ihnen vom Wirth das Lokat verwieſen 
wurde. Ste leiſteten aber einer dahingehenden Auf- 
forderung des Wirthes keine Folge und ſelbſt als 
tin Genus darm zur Hilfe herbeigeholt war, wider⸗ 
ſeßten fie ſich auch dieſem und griffen ihn thällich 
an, ebenſo ſchug B. auf einen anderen Mann ein, 
bir zur Hille herbelg eilt war. Ves halb Halte ſich 
das vierbeättrize Klerblatt geſtein wegen Hausfrie⸗ 
benebtuchs, Beleidigung und Mißhandlung zu ver⸗ 
antworten und wurde Bartelt zu 1 Jahr, Rakow 
‚u 6 Monaten, Plusſch zu 4 Monaten und Franz 
zu 3 Monaten Gefangniß verurthelt. Rakow, der 
ſich während der Verhandlung höchſt ungebührlich 
betrug, wurde zu einer ſofert zu verbüßenden 24- 
ſtün tigen Haftſtrafe abgeführt. 

— Während der nächſten Tage werden wir 
in unſerer Stadt einen Gaſt beherbergen, dem ohne 


entgegengebracht wer den wirb, es iſt ber Gorilla bes 
Berl ker Aguarums. Derſelbe iſt das einzige jetzt 
in Europa lebende Exemplar und für die Wiſſen⸗ 
ſchaft von geradezu unſchützzarem Werthe; die Men⸗ 
ſchenähnltchleit dieſes Affen, an welchen von den 


werben, {ft wirklich üͤberraſchend. Wer den Gorilla 
in ſeinem bunten Wollladchen ſieht, glaubt einen 
kleinen Negerknaben vor ſich zu haben; der Körper. 
bau, vie heroorſtehenden Kleſet, das lohlſchwarzt 
glatte Geſicht, dit unbehnarle Ha oſläche, bi. dug. 
teln Auges carakteriſtren ihn als ben e:jlen der 
anihropomorppen Affen. Durch ſeine liebenewürvi⸗ 
gen Eigenſchaften it er in Berlin zu einer belienten 
uud ſtagibekaunten „Per ſönlichten“ gewotken. Wäz⸗ 


tend ſeine Eliern durch ihre Starke und Größe 
Menſchen und Thiere in Schrecken ſezen — Leun 


Befedlen des Pollzeichefo von Pera, Baury Paſcha, der ausgewachſene Gorilla wird in ſeinem Vater⸗ 
Folge geleiſtet hätten. Man ſprach von einem öf- lande mit Recht mehr gefürchtet als dit größten 


fentlichen P ozeſſe, aber die Affaire dürfte 
ſcheinlich veꝛtuſcht werden. 


. 


wahr⸗ 


Provinzielles, 

Stettin, 11. Init. 
Strafkammer l. 
— Zu den Europamüden, die ihr Glück in den 
Go ſdgruben Amerika's erhofften, gehörte im vorigen 


katzenartigen Raubihiere —, iſt unſer jugendlicher 
Gorilla weſentlich in Folge ſtines Umgangs mit 
Menſchen vorläufig wenigſtens noch ein harmloses 
Geſchöͤpf. 
Landgericht. — zutrauſſch, laßt ſich nach Kinderart gern auf den 
— Sitzung vom 10. Jul. Arm nehmen und umhertragen, offenbar ohne eine 
Ahnung von der Stärke feine Gebiſſes zu haben. 
In Berlin wurde der Affe taglich von feinem Wär⸗ 


Er iſt gegen Jedermann freundlich und 


Jahre auch der Zigarrenhändler Wilh. Herm. 5., ter in den Thiergarten gebracht, um dort einige 


eine Binamen waren jedod nicht derartig gefelt, Stunden friſche Luft zu jhöpfen, und er it hier fo] 


er ſofott in Haſt genommen und hatte fi nun der, den Werth des Affen erkennend, denſelben wäh⸗ 
geſtern wegen Betrugs zu verantworten. Trotz ſei⸗ 
ner Verſicherung, daß er einen reellen Kauf beab⸗ 
ſichtigt habe, wurde er jedoch durch die Beweis auf⸗ 
nahme für überführt erachtet und zu 6 Monaten rektor des Berliner Aquariums Dr. Hermes von 


Zweifel von allen Seiten das lebhafteſſe Intereſſe 


Naturfo.ſchern fo weit tragende Schlüſſe geknüpft! 


geklagten aber die Eyrenrec te; gegen 


tend de ca. 50 Tage dauernden Heimreiſe ſorgfäl⸗ 
g benachte. Bei feiner Ankunft in Liverpool hatte 
der Ferſcher nichts Eiligeres zu thun, als den Di⸗ 


dem Gorilla Kennkniß zu geben. Nur in einge⸗ 


Zur Zeit der Bade Saiſon gehen auch die weihten Kreiſen weiß man, welch' fieberhafte Thä⸗ 
meiſten Berliner Bauernfänger auf Reifen, die feine- tigkeit die Leiter zvologiſcher Inſtitute, Thierhändler 
ren biſuchen die größeren Badeorte, die weniger ge- und Agenten entwickeln, um ſich in den Beſitz eines 
Zu der fo ſeltenen Anthromorphen zu feßen; Dr. Hermes 
letzteren Spezies gehören auch drei Jünger der gelang es in dem merkwürdigen Wettrennen, ſeine 


Hand auf die koſtbare Beute zu legen und den Go⸗ 
title heimholen zu laſſen. Es war ein großes 


markt war. Zwei derſelben ließen ſich im Sch. ſchen Wageſtück, den an tropiſche Wärmegrade gewöhn⸗ 


ten Afrikaner während ſtrenger Winterkälte im Ja⸗ 
ar von England nach Berlin überzuführen; das 


ren Landmann, den Zlmmergeſellen W. Winter aus Kunſiſtück gelang indeß, Dank der umfaſſendſten 
Winter Borſichtsmaßregeln, der Gorilla kam wohlbehalten 
batte auf dem Markte eine Kuh verkauft und war n Aquarium an und bat ſeit dem erſten Tage 


nicht verfehlt, eine bedeutende Zugkraft auszuüben. 
Das Berliner Aquarium erfreute ſich bereits in den 


per kaum das Lokal betreten hatte, begann einer der Jahren 1876 und 1877 des Beſitzes des erſten, 


lebend nach Europa geöcachten Gorillas, für den es 
nicht weniger als 20,000 Mark zahlte. Dieſes 


zu zeigen und W. ſammt feinem Söhnchen konnten zweite, allerdings auch kleinere Exemplar koſtet zwar 


kaum die Hälfte, immerhin aber noch eine Summe, 
welche ſelbſt für die größten Sängethiere nicht ge⸗ 
zahlt wird. Die -Ausfellung erfolgt in Wolff's 
Garten und zwar von Freitag Mittag ab gegen 
ein Eintrittsgeld von 50 Pf. Auch Abends wird 
der Gorilla den Beſuchern des Konzerts ohne Er- 
höhung des Entree 's gezeigt werden. Die Ausſtel⸗ 
lung wird nur kurze Zeit dauern und erſcheint es 
daber geboten, dem berühmten Fremdling bald eine 
Viſite abzuſtatten. N 

— Die 40. Aufführung des „Bettelſtudent“, 
welche morgen, Donnerſtag, ſtattfindet, hat Herr 
Direktor Lauten burg Herrn Pagay zum 
Beneſiz bewilligt. Ein nicht geringer Antheil an 
dem Erfolge der noch immer zugkäftigen Operette 


gebührt Herrn Pagay wegen feiner vraſulſchen und 


wirkungsvollen Durch fuhrung der Rolle des Oberſt 
Ollendorf und ſcinem Ollendorf hat es dee ge⸗ 
ſchatzte Künſiler zu vanten, daß er ſo ſchnell dle 
Gunſt und Beliebtheit des Publilume erworben. 
Es dürfte daher auch zweifellos ſein, daß en an 
ſeinem morgigen Egrenabend durch ein volles Hause 
erfreut und hierduch für zie großen Anſtrengungen 
der letzten Zeit entſchädigt wind. ˖ 


— — 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyfiumtheater: 
Der Veltelſtudent. Große Operette in 3 Akten. 
Bellevue: 
tungs-Operette in 3 Alten, 


—— — 


Im bakademiſchen Verein zu Berlin für 
Natarwiſſenſchaft und Mes izin“ hielt Dr. Eugen 
Dreher jüngſt zwei Vorträge über Scholaſtil und 
Philoſophie. Redner legte darin den Entwickelungs⸗ 
gang unſerer modernen Philoſophie klar und ſchil⸗ 
derte die Kämpfe, welche die Wiſſenſchaft mit der 
Nacht des Mittelalters zu beſtehen hatte, um ſich 
almélig das ihr gebü, rende Recht der freien For⸗ 
ſchung zu erringen. An der Hand der Geſchich te 
zeichnete Dr, D. die von der Philoſophie zu löſende 
Aufgabe, weiche nicht in einem bloßen Spſtematl⸗ 


ſtren beſteht, ſondern vorwiegend in einer kaitiſchen 


Richlung des zu behandelnden Stoffes, aus welcher 
ſich diejenigen Grundſaße herleiten laſſen, die fh 
für die einzelnen Fachwiſſenſchaſten als anwendbar 
etwelſen. Der 3 ertrag feſſelte um ſo mehr, als 
Dreher, unbesinflupt von jeder Zeikſtsmung, die 
aufgeworfenen Probleme vom rein philoſophiſchen 
Stäandpunfte aus bekrachtrte und die Mößglichkelt 


ihrer Löſung von dieſem aus erfolgreich nachweiſt. 


(Die in Prag erſcheinende „Deutſche Hochfdz ale“ 
veröff ut icht gegenwärtig vleſe betten Vorträge.) 


N Vermiſchtes. f 
Berlin. Vor ber IV. Straftammer hieſl⸗ 
gen Lande ichis 1 begann heute der Prozeß gegen 
den gewerdomäßigen Gläcksſpiehet Reutr. Bon den 
Geſchädigen war nur ein echt Heiner Theil gela⸗ 
den, Mitglieder dit been Aristokratie febiten voll⸗ 
Ränbig unter den Zeugen, ſenſabſenelle Momente 
bot der Prozeß nicht, ſopaß das außerordentlich 
ſahlteich erſchie ene Pablikam in ſeinen Etwartun⸗ 
gen arg ge täuſcht wurde. Der Staatsanwan Dauve 
beantragte mit Rückſicht auf die Gemeſngeſährlichk'it 
dieſes Treibens und auf die hohen Sumnten, die 
in Frage kommen, bas böchſle Strafmaß: 2 Jahre 
Gefängniß, ſowie 6000 Mi. Geloßuße und drei 


ihre Ehrverluſt. Der Gerichtahof erkannte auf 8 


Monate Gefängniß und 6000 Mk. Gelobuße gen 
5 Ml. 1 Gefängniß. beliez dem An⸗ 
für je 15 Mk. 1 Tag Gefüngniß Ai 2 Wer 
von 40,000 Mt. beſchloß der Gerichtshof den An⸗ 
gellagten aus der Haft zu entlaſſen. 

' — Ein Breslauer, der als freiwilliger Uater⸗ 
ofſtzier im Hohenzollernſchen Füſilier-Regimedu Nr. 
40 am 2. Auzuſt 1870 im Gefecht on Saar- 


„Die Afrikareiſt.“ Große Ausſtat⸗ 


Tagen im Schwarzwalde Fuß touren 
machte, bildete ſich an der Stille eine rothe ‚ent- 
zündete Geſchwulſt, größer als ein ei, die 
den ganzen Körper in Mitleidenſchaft zog, ſodaß 
ich bei jeder Bewegung Schmerzen hatte und Nachts 
nur auf dem Sopha kurze Zeit ſitzend ſchlafen 
konnte. Ich tilte nach Zürich und ſuchtr einen der 
erſten Chirurgen an der Univerfität, auf. Profeſſor 
K., welcher unter Hülfe eines Arztes die Opera⸗ 
tion vornahm, von der ich — da ich chloroformirt 
war — nichts ſpürte, war über das Ergebniß hoch⸗ 
erfreut. Die Art des Schuſſes konnte er auch nicht 
genug bewundern, und ſagte, es wäre kaum glaub⸗ 
lich, daß ich nicht daran zu Grunde gegangen wäre | 
— Vor dem Bezirksgericht zu Tomsk in Si⸗ 


in der Miite jener Bevöllerangs ſchicht aus ſehen, aus 
der ſolche Scheuſale bervorgegangen ſind und in der 
ſie ſich bewegen. en; 1 UN 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Marburg i. Steiermark, 10. Juli. Heute 
fand hier in Gegenwart des Kaiſers und zahlreicher 
Marineoffiztere die Enthüllung des Tegethoff-Denk⸗ 
mals ſtatt. Der Kaiſer ſetzte Mittags die Reiſe 
durch Süd Steiermark fort und wird morgen in 
1 Team 5 
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Laidach ankommen \ 71075 
Darmſtadt, 10. Jui Die Geſetzentwürſe 
wegen ber Erbauung von Sekun därbahnen, ſowie 
wegen Errichtung einer ſtebenden Brücke über den 
Main bei Koſtheim find heute von der erſten Kam⸗ 
mer genehmigt worden. D mid b ng 
Bern, 10. Jull. Die nächſte Seſſion der 
Bundesverſammlung iſt auf ren 3 Dezember d. J. 
anbtraumt; die Verſammlung wird aber zu eintr 
außerordes tlichen Seſſion für den 24. September 
d. J. einberufen werden, wenn die Lage der Na- 
tionalbahn dies nothwendig machen ſollte. 

Nyiregyhaza, 10. Juli. Tieza-⸗Eszlarer Pro- 
zeß. In der heutigen Sitzung waren auch die ärzt⸗ 
ichen Sachverſländigen erſchienen, zunächſt wurde 
jedoch das Zeugenverhör bezüglich der Agnoszirurg 
der Leiche ſortgeſetzt. Der Apotheker Zurangi aus 
Borde Sebes war bei der erſten von der Behörde 
vorgenommenen Leichenſchau zufällig anweſend und 
deponirte, die Flößer hätten, als die Kommiſſion 
anlangte, gejagt, die Leiche jet augenſcheinlich die 
eines jungen Mädchens. Auf die Frage. woher fie 
vies wußten, bätten die Flößer erwidert, fie bät⸗ 
ten die Leiche beſichtigt ehe ſie in die Grube ge⸗ 
ſenkt worden ſei, es fet ein kleiner, ſchmächtiger 
Körper, j | 
Petersburg, 10. Juli. © Ping Albert von 
Sach ſen⸗Altenburg iſt zum Kommandeur der III. 
Brigade der 2 Garde-Kepallerie-Diviſſon ernannt 
worden, an Stelle Sttukow's, welcher zum Komman⸗ 
deur der 4. Kavallerie-Dipiſton ernannt wurdt. 

Konſtautinopel, 10 J . Ein italienifcher 
Staate angehoͤriger, Namens Corpi, wurde von einer 
etwa 30 Mann ſtarken Raubernande det Jemid 
übrrfallen und nach dem Gebicgt entführt. Für die 
Breilaffung beſſelben wird eim Löſegeld von 300 
Livres verlangt. ** 

Rom, 9 Jull. Das „Journal di Rome“ 
jagt’ über den Auel der „Nord. Allg. Ztg.“ vom 
8, d. Mts., wenn es ſich in vemſelben um eine 
Drohung gegen den Vatikan handle, ſo ſei dieſelbe 
vergeblich. Die Kirche rürfe nicht aus freien Stücken 
zie Staaten zum Schaden der kirchlichen Rechte be⸗ 
günstigen. Der Bitifen jet zwar geneigt, bie zur 
äugeriten Grenze der möglichen Konzeſſionen zu 
gehen, dieſt Gren je aber zu überſchrriten ſei er nicht 
im Stande. Der Vat kan müſſe ferner erwägen, 
vaß Preußen die Maigtſetze ins Leben gerufen habe. 
Die Reglerung biete nur eine theilwelſe Reſtitution 
an. Die Kirche jet daräbrr erfreut, werde aber erſt 
dann befriedigt ſein, wenn man ihr alle Rechte und 
Freiheiten zurückgegeben habe. Die Regierung Tolle 
ſich offen entſchtiden, ob fie eine Volitik des Rech 
tes oder diejenige der Revolution verfolgen wolle. 
Alexandrien 10. Juli. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Burcau's“.) Vom Sonntag Abend bis 
geſtern Abend 9 Uhr ſtarben in Damiette 52, in 
Manſurah 87, in Samanud 17, in Shirbin 2 
Perſonen an der Cholera. 


